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I n h a l t :  Einladung und Festplan zur Vereinsversammlung in Torgau den 27. u. 28. October. 
Protokoll der Monatsversammlung am 22. September. — H ein r. Schacht: Vogelleben im Winter. I. 
C. I l s e :  Zutraulichkeit eines Fliegenfängers. Dr. R ode: Ein in der Gefangenschaft brütender 
Bussard. A. W a l te r :  Auf der Suche nach Kuckukseiern 1888. A. F re n z e l : Aus meiner Vogel­
stube: 44. ksittaeula pullarm, der Unzertrennliche; 45. Oonmpüea der dunkelblaue Bischof;
Nachtrag zu 40. L r^tdrura  psittaeea. Ritter von Tschusi zu S ch m id h o ffen : Zum heurigen 
Erscheinen des Fichtenkreuzschnabels. Baurath P ie tsch : Der Tannenheher (RneitruAu ear^o- 
eataelss) 1888. — K le in e re  M it th e i lu n g e n :  Vom Steppenhuhn. Begabung des Eichelhehers. 
Kreuzschnäbel. Girlitz. — L it te ra r is c h e s .  — Anzeigen.

Vereinsangelegenheiten.
D ie  nächste V ere insversam m lung findet

Sonnabend und Sonntag den 2 7 . u. 2 8 . October d. I .  in Torgau
statt. (F estp lan  umstehend.)
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F e st p l a n
S o n n a b e n d ,  d e n  2 7 . O k t o b e r ,  V o rm itta g s : B eg rüßung  der Gäste au f dem 

B ahnhöfe.
M itta g s  1 U h r:  Gemeinschaftliches M ittagsessen im  „H otel zum G oldenen A nker". 

(P re is  des Gedeckes 2 M ark.)
A bends 7 1/2 U hr im  „ T iv o li" :  Versammlung m it ornithologischen V orträgen  

des H errn  P ro f . D r. M a r s  h a l l -Leipzig (über die K olib ris), G ym nasiallehrer 
S c h e id e m a n te l - T o rg a u  u. s. w.

A bends 9 U h r ebenda: Festessen (P re is  des Gedeckes 1,50 M ark ), zu welchem 
Anm eldungen rechtzeitig an den m itunterzeichneten S ch riftfü h re r erbeten w erden. 
Derselbe versendet auch au f V erlangen  Festp läne m it ausführlicher A ngabe 
der V orträge.

S o n n t a g ,  d e n  2 8 . O k to b e r ,  V o rm itta g s : O rnithologischer S p a z ie rg an g , u . s .w .
Der Vorstand der „Torga".

B a u ra th  P i e t s c h ,  G ym nasiall. S c h e i d e m a n t e l ,  G a sa n s ta lts -D ir . B e n n e w i tz ,  
Vorsitzender. stellvertr. Vorsitzender. Kassirer.

Buchhändler C. J a c o b ,  Rendant R e is k e , Banquier M a h lo w ,
Schriftführer. stellv. Schriftführer. Bibliothekar.

Rentier F le is c h e r , Photograph B u r g h a r d ,
Inventar-Verwalter. Beisitzer.

Monatsversammlung zu Altenburg am 22. September 1888.
I n  dankensw erther W eise halten  die H erren  P ro f . D r. F l e m m i n g ,  Or. K o e p e r t  

und andere H erren  der Naturforschenden Gesellschaft es übernom m en , die V er­
sam m lung in  der alteh rw ürd igen  S ta d t  A ltenbu rg  vorzubereiten. D e r  schöne, von 
electrischem Lichte bestrahlte S pe isesaa l des „G oldenen P flu g e s"  w a r au f das Beste 
decorirt. An den W änden  standen frische, duftende Tannenbäum chen und prächtige 
G ru pp en  ausgestopfter Vögel a u s  dem Herzogl. Landesm useum , sowie eine w under­
volle Zusam m enstellung von K olib ris au s  den S am m lu n g en  des H errn  Commercien- 
ra th  H. K ö h le r  zierten das von üppigem  G rü n  umgebene P od ium , von welchem 
herab die V orträge  zu einer den S a a l  bis au f den letzten P latz füllenden Z u h ö rer­
schaft gehalten w urden. U n ter der letzteren befanden sich u . A. die H erren  S t a a t s ­
m inister v o n  L e ip z ig e r  und G eneralsuperin tenden t O. R o g g e . V on au sw ärtigen  
G ästen sind au ßer den V orstandsm itg liedern , derer in  dem Berichte gedacht werden 
w ird, zu erw ähnen die H erren  B a u ra th  P ie t s c h  au s  T o rg au  und v r .  F r e n z e l  
au s  F reiberg  i. S .

H err Forstm eister v o n  W a n  g e l in  eröffnete die V ersam m lung m it einer B e­
g rüßung  der Gesellschaft u n te r  H inw eis d arau f, daß bereits im  J a h r e  1883 der
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V erein eine freundliche A ufnahm e in  A ltenburg  gefunden habe, und ertheilte dem 
H errn  O berlehrer Di-. B r a ß  au s D resden  das W ort zu dem von demselben über­
nom m enen V o rtra g e : „Reiseskizzen au s  den C en tra l-K arpa then".

I n  lebhafter S ch ilderung  w ard  den Z uhörern  dieses G ebirge m it seinen 
schroffen G ran itw änd en , den spitzen, schwer zu erklimmenden G ipfe ln , den rauschenden 
W asserfällen rc. vorgeführt. E s  ist u n s  an  dieser S te lle  nicht möglich, den R edner 
au f seinen interessanten G eb irgstouren  zu begleiten; w ir  müssen u n s  begnügen, in  
gedrängter Kürze dasjenige darzustellen, w as u n s  über die T h ie rw e lt der Hohen 
T a t r a  und der L ip tau e r K arpathen  m itgetheilt w ard , und dies um som ehr, a ls  der 
V o rtra g  ausführlicher in  unserer Zeitschrift zum Abdruck gelangen w ird.

D ie  C en tral-K arpa then  bergen im m er noch eine gewisse Z ah l von A d le r n ,  
^ y u i l a  n a e v ia , der S ch re iad ler, w urde vor Kurzem am  N ordfuße der T a t r a  im  
E isen gefangen; n irgends aber scheint er so häufig zu sein, a ls  im  w ildrom antischen 
S traczen o e r T h a l in  der N ähe der Dobschauer E ishöhle, wo der V ortragende selbst 
2 Stück, wahrscheinlich ein P a a r ,  zu beobachten das Glück hatte . —  Auch der 
S te in a d le r  ( ^ .  etn^8N 6tu8) w ird  nicht zu selten beobachtet; namentlich bei J a v o r in a  
in  der nordöstlichen T a t r a  ist dieser mächtige R äu b e r schon öfters erlegt worden. 
E in  seltenerer Besucher der H ohen T a t r a  ist der S e e a d le r; in  dem oben genannten 
T h a le  soll jedoch auch ein P a a r  horsten. —  V on den F a lk e n  führte der H err 
V ortragende a ls  Nistvögel des G ebirges den S p e rb e r  (^ e e ix . ni8U8), den Habicht 
(^8tur pa1urnbariu8), den R auhfußbussard  (^rebibuteo 1a§opu8), den M äusebussard 
(Luteo vulK'.), die S um pfw eih e  ( 0 j i  6U8 N6 i'usin08u8), den Lerchen- (kHeo 8ubbut6o) 
und den W ürgfalken 1 an ia iiu 8 ) an ; auch ein eigenthümliches Thurm falkennest 

. t ra f  der V ortragende au f seinen W anderungen : es w a r  weder in  einer Felsenhöhle 
e rb au t, noch in  einem hohlen B au m e, sondern frei au f einer hohen und kahlen 
K iefer; möglich, daß der Falke hier n u r  das alte Nest einer K rähe benutzt hatte . 
—  V on den E u l e n  bewohnen die auch bei u n s  heimischen A rten  the ils die 
W aldungen  im  G ebirge, the ils die K irchthürm e und Scheunen  der in  der Ebene 
zerstreut liegenden O rtschaften . D a ß  auch der U hu zu den B ru tvögeln  gehört, fand 
der H e rr  V ortragende selbst durch A uffindung eines verlassenen H orstes bestätigt.

V on den jagdbaren  Vögeln sind außerordentlich selten die B irkhühner a n ­
zutreffen, häufiger der A u erh a h n ; er h ä lt sich meistens in  den tiefer gelegenen 
W aldungen , an  W aldm ooren rc. au f, wo m an  wohl auch das H aselhuhn an triff t. 
A ls  gewöhnliche Ja g d th ie re , die jedoch w eniger in  den Schlägen  der tiefer gelegenen 
W aldungen , a ls  vielm ehr au f dem G etreide- und K ulturboden der Z ipser Hochebene 
anzutreffen sind, w urden  noch das R ebhuhn , der Wachtelkönig und die W achtel 
e rw ähn t; namentlich w a r es letztere, welche dem V ortragenden  durch ih r  geradezu 
massenhaftes A uftre ten  ganz besonders aufgefallen ist. W a s  das R ebhuhn betrifft,
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so scheinen einer gedeihlichen V erm ehrung  desselben vielerlei Faktoren hinderlich zu 
sein. A ußer den zahlreich h ier horstenden R aubvögeln  stellen ihn: auch die sogen. 
S o n n ta g s jä g e r  eifrig  nach; fü r seine Pflege w ird  im W in te r wohl n irgends genügende 
S o rg e  g e trag en , auch ist wohl das im  allgemeinen rauhe K lim a nicht günstig, 
k e r ä ix  8uxatili8 , das S te in h u h n , ist b isher in  unserem G ebiete unbekannt; doch 
machte der ungarische K arpathenverein  bereits Versuche, durch E in führung  von 
D alm atie n  her diesen Vogel in  der Hohen T a t r a  zu acclim atisiren. D a s  R esu lta t 
ist noch nicht sicher.

Auch dem vierfüßigen W ilde w ard  ein T h e il des V o rtrages gewidmet; so 
theilte der H err V ortragende verschiedene interessante A ngaben m it ,  welche das 
Vorkommen des B ären  und Luchses, der Hirsche und Rehe, der Gemsen und M u rm el­
thiere betreffen. —  U nter reichem B eifall schloß H err D i. B r ä ß  seinen fesselnden 
V ortrag .

Hiernächst sprach H err Professor G ö r in g  a u s  Leipzig über c h a ra k te r is t is c h e  
Z ü g e  a u s  d em  L e b e n  d e r  P a p a g e i  en. D a  die Z eit bereits vorgeschritten w ar, 
konnte er sich n u r  au f einzelne, besonders interessante D arste llungen au s  der reichen 
Z ah l seiner Beobachtungen in  A rgentin ien  beschränken. Zunächst gedachte er des 
A m azonenpapageis, den er in  gew altigen S ch aaren  über die S a v a n n e n  S üd am erik as  
schwärmen sah. I n  einer Jn d ia n e rh ü tte  hatte  er vor einem furchtbaren R egen­
w etter Zuflucht gesucht. A ls der M ond m it seinem S ilb erg lanze  das W aldm eer 
bedeckte, brachen viele T ausende P ap age ien  a u s  den u ra lte n  B äum en  hervor und 
nahm en ihre W anderungen  wieder auf, welche wahrscheinlich von dem R egenw etter 
unterbrochen worden w aren. E in  ander M a l befand sich der V ortragende, au f 
Jag d b eu te  lauernd , au f dem Anstande. D ie  S o n n e  neigte sich dem U ntergange zu, 
a ls  plötzlich ein P fe ifen , Zischen, M urm eln  anhob, tausend verschiedene S tim m en  
sich hören ließen, ausgehend von einer Papageienschaar, welche hoch oben in  leb­
hafter U n terha ltu ng  ih r Vesperbrod verzehrte. K aum  gäbe es, erklärte der H err 
V ortragende, eine V ogelgattung, deren Leben und Wesen einen so gemüthlichen 
und behaglichen Eindruck m ache, a ls  eine Gesellschaft von P ap age ien . D ieses 
Schwätzen und P la u d e rn  beim Fressen und dann  dies behagliche Zusammenrücken 
einzelner P ärchen, sowie das bewegte Leben ü berhaup t schilderte der H err V or­
tragende in  höchst anziehender Weise. D urch A rgentin ien  w andernd , stieß er auch 
au f Kolonieen des Felsensittichs, der durch ganz S üdam erika  b is nach dem F eu er­
lande hin  verbreitet ist. V on S a n  C arlo s begab er sich am  Flusse h inau f, dessen U fer 
m it unzähligen kleinen Höhlen durchsetzt w aren. Kopf an  Kopf schauten P apageien  
au s  den Höhlen hervor. Plötzlich eilte ein Vogel und nach ihm  unzählige a u s  
denselben h eraus , und in  dichten S ch aaren  umkreisten sie den sich nahenden be­
obachtenden F rem dling.
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Friedlich leben die P ap age ien  u n te r sich; die Eingeborenen aber stehen m it 
ihnen au f dem K riegsfuße, namentlich dann , w enn die P ap ag e ie n  (L orres) p lündernd 
in  die M aisfe ld er einfallen. Nachdem der H err V ortragende noch der bunten  
F a rb e n  der Vögel tropischer L änder gegenüber den einfacheren und m atteren  F a rb e n  
bei den außertropischen Vögeln gedacht und fü r diese D arste llung  an  eine S a m m lu n g  
von V ogelbälgen, die er ausgelegt ha tte , angeknüpft, sprach er über die E igen­
schaften der P ap ageien  in der G efangenschaft und em pfahl dieselben a ls  unerm üd­
liche, freundliche Gesellschafter aller F am ilien . Auch seinem V o rtra g  w urde reicher 
B eifall von den Anwesenden gezollt. —

H ierau f brachte H err B a u ra th  P ie t s c h  a u s  T o rg a u  m ehrere M itthe ilungen  
über das asiatische S tepp en hu hn  (L^iilmptes paraäoxus), das in  großen Z ügen  
sich über einen T he il E u ro p as  verbreitet habe und d ann  plötzlich verschwunden sei. 
E r  w arne  davor, all' den M itth e ilun gen , welche die Z eitungen  über diesen interessanten, 
fremden G ast brächten, G lau ben  zu schenken, insonderheit soweit dieselben sich auf 
die Ansiedelung dieses Vogels bezögen. V or allem solle m an  den A ngaben 
nicht tra u e n , in  denen von einer größeren Z ah l E ier oder einer S c h a a r  von jungen  
S tepp en hü hn ern  die Rede sei. Wissenschaftlich sei festgestellt, daß das S tep p en h u h n  
n u r  4 E ie r lege, und andererseits sei wissenschaftlich noch keine F ortp flanzung  des 
S tep p en h u h n s in  D eutschland constatirt. D e r  Zug des S tep p en h u h n s nach dem 
W esten sei wahrscheinlich im W eltm eer zu G ru nd e  gegangen. M ehrere über das 
S tepp en hu hn  gebrachte Zeitungsnachrichten widerlegte der H e rr  V ortragende ein­
gehend. —

H err H ofrath  P rofessor D r. L ie b e  a u s  G e ra  knüpfte h ie rau f an  seine vor 
Ja h re s fr is t  in  einer V ersam m lung und dann  in  der M onatsschrift m itgetheilten  
E rfah ru ng en  über die E rn ä h ru n g  der jungen D rosseln , namentlich in  ih ren  ersten 
vier b is  fünf Lebenstagen a n ,  und berichtet w e ite r, wie jene E rfah ru ng en  sich 
w iederholt bestätigt haben : D ie  D rosseln fü tte rn  in  der: ersten fünf b is sechs T ag en  
die ausgeschlüpften Ju n g e n  m it K erb th ierfu tte r und W ü rm ern  vermischt m it dem 
vielleicht doppelten Gewicht von feuchter Erde. E r  berichtet, wie die bei ihm  ge­
borenen Singdrosselweibchen wieder m it bestem E rfolg  zwei B ru te n  aufgebracht 
haben , und nun  die J u n g e n  bezüglich der G röße, Schönheit des G efieders und 
Schmuckheit den freigeborenen nichts nachgeben. I n  der M ehrzahl sind es M ännchen 
—  wie eben im  F re ien  auch. D ie  in  der Gefangenschaft geborenen M ännchen 
eignen sich aber einen w eit m an n ig fa ltig e re n , lieblicheren, w eit w eniger lau ten  
S ch lag  an  wie die freigeborenen.

D e r  H err Vorsitzende lenkte nunm ehr die Aufmerksamkeit der anwesenden 
Gartenbesitzer au f den Schaden h in , den die Hauskatze in  dem Vogelbestande der 
G ä rten  anrichtet und theilte m it, daß durch ein O bertrib un alserk en n tn iß  die B e­
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rechtigung zur V ertilgung  frem der Katzen, insoweit solche dein Gartenbesitzer lästig, 
ausgesprochen sei. M itte ls  einer ü berau s praktischen F alle , deren A bbildung der 
H err V ortragende in  m ehreren E xem plaren  vorlegte, sei es einem Gartenbesitzer in  
M erseburg  gelungen, fünfzig Katzen in  seinem G a rten  einzusangen, die dann  ge- 
tödtet seien, w ährend ein anderer Gartenbesitzer deren sogar hundertzw anzig Stück 
in  dieser Weise vertilg t habe. D e r  E rfo lg  einer solchen M assenvertilgung habe sich 
sehr bald in  einer reichen W iederbevölkerung der G ä rte n  m it S ing vö geln  gezeigt

D e r  Unterzeichnete w arn te , anknüpfend an  diese M ittheilungen , vor einer 
etw aigen selbstbereicherischen V erw endung der Katzen durch Benutzung der Felle 
und wies au f eine möglichst schnelle und wenig thierquälerische T öd tung  der ge­
fangenen V ogelräuber h in.

Z um  S ch luß  sprach H err P rofessor F l e m m in g  au s  A ltenburg  dem V orstande 
des V ere ins seinen D ank a u s , daß er nach A ltenburg  eine V ersam m lung a u s ­
geschrieben habe, und die V ersam m elten  erhoben sich zum Zeichen des D ankes auf 
sein Ansuchen von ihren  Sitzen. H err Forstm eister v. W a n g e l i n  hingegen dankte 
im  N am en des V orstandes fü r  die freundliche A usnahm e, die m an  in  A ltenburg  
gesunden.

D er d a ra u f  folgende S o n n tag sm o rg en  w a r einem A usfluge nach S teinw itz  
bei A ltenburg  gewidmet, woselbst die H erren  die prachtvolle S a m m lu n g  ausgestopfter 
Vögel des H errn  Gutsbesitzers P o r t z ig  in Augenschein nahm en. Hochbefriedigt 
kehrten sie von dort zurück, besichtigte!: dann  die S am m lu n g en  der Naturforschenden 
Gesellschaft in: Herzogl. M useum  und folgten h ie rau f einer E in ladung  des H errn  
E om m ercienraths H u g o  K ö h le r  zur Besichtigung seiner P flanzenkulturen  und P ark-^  
a n la g e n , in  derer: buschigsten: W inkel ein F rü h s tü c k .eingenom m en w urde. D ie  
M ittagszüge  führten  die au sw ärtig e n  V ere insm itg lieder, die hochbefriedigt über der: 
E m pfang  in  A ltenburg  w aren, in  die H eim ath zu neuer B eru fsthätigkeit nach froh 
und lehrreich verlebter: S tu n d e n  zurück. T h ie l e .

Vogelleben im Winter.
Von Heinrich Schacht.

I.

Jed e  Ja h re sz e it  bietet den: sinnigen N a tu r-  und V ogelfreunde neuen S to ff  
zur Beobachtung, U n terha ltu ng  und B elehrung. M it  frohem Herzen begrüßt er 
zur Z eit des kommenden F rü h lin g s  die singenden und jub ilirenden  W anderschaaren, 
welche, der: G efahren  der Frem de glücklich entronnen, no rdw ärts  ziehen in  die G e­
filde und W älder der H eim at, nach den traulichen O rter:, wo einst ihre W iege ge­
standen. M it  seligem B ehagen durchschreitet er zur Z eit des S o m m ers  W ald  und 
A uen und ergötzt sich an  den süßen W eisen, den M innespielen, dem Nestbau, dem
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